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1  Einleitung

1.1  Hinführung

Der Suizid ist ein Phänomen, das in den Menschen zugleich Staunen als auch 
Verstummen auslöst. Das Sprechen über die Selbsttötung war und ist ein 
gesellschaftliches Tabu. Trotz oder gerade deswegen beschäftigte sich immer 
schon auch die Literatur mit diesem Thema. Das berühmteste Beispiel ist wohl 
Johann Wolfgang Goethes Die Leiden des jungen Werthers, welches in literari-
scher und thematischer Hinsicht bis dahin neue Maßstäbe setzte. In jüngerer 
Zeit wird der Suizid meist von den naturwissenschaftlichen Fächern analysiert 
und beschrieben. Innerhalb der Suizidologie nehmen vor allem die Bereiche 
der Psychologie und der Psychiatrie diese Rolle wahr – ergänzt von soziolo-
gischen Forschungen. Auch philosophische Betrachtungen haben einen Platz 
im Suizid-Diskurs und befassen sich vor allem mit moralischen Überlegun-
gen zur Selbsttötung. Es fragt sich nun: Welchen Erkenntnisgewinn kann die 
Literatur zur Erforschung des Suizids beitragen? Mit einem Suizid geht immer 
auch eine Individualitätsproblematik einher. Der Suizidant erlebt die eigene 
Existenz, aufgrund diverser Ursachen, als unbefriedigend. In vielen Fällen 
wird der Suizid damit zum Lösungsweg einer problematischen Identitätskon-
struktion. Die vorliegende Arbeit will anhand von drei Texten herausarbeiten, 
inwiefern der Suizid als letzter Versuch einer Selbstkonstitution angesehen 
werden kann. Die konkrete Forschungsfrage lautet: Auf welche Art und Weise 
wird der Suizid in den untersuchten Texten als Mittel zur Selbstkonstitution 
beschrieben?

Um diese Frage zu beantworten, muss in einem ersten Schritt erst ein-
mal der Suizid-Diskurs in den verschiedenen Wissenschaften skizziert wer-
den. Nachdem diese Zusammenstellung abgeschlossen ist, wird im nächsten 
Schritt, die Betrachtungsmöglichkeit der Literatur in Hinsicht auf den Suizid 
skizziert und prägnant vorgestellt.

Danach werden drei Texte untersucht: Ingeborg Bachmanns Der Fall Franza, 
Peter Handkes Wunschloses Unglück und Thomas Bernhards Der Untergeher. 
Anhand der Texte soll aufgezeigt werden, wie Selbsttötungen in der Literatur 
thematisiert werden und zu welchem Zweck das Motiv eingesetzt wird. Außer-
dem soll herausgearbeitet werden, inwiefern der jeweilige Suizid als Mittel der 
Selbstkonstitution dient.


